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~res Essen 
~ire Lohne 
rfr»rief «E11111111et dletr Gre1111:ze 
esse1111~>, SN vom 20. 5. 

escheiden begabter Hob­
laube ich mir ein paar kri­
merkungen zum Leser-
3runo Angst in den SN 
m Mittwoch. Wenn Sie, 
st, gerne im benachbarten 
u «weniger als dem hal-
> tafeln, verüble ich Thnen 
:swegs. Ich gehe mit Thnen 
g, dass di e Qualitat des 
n dort durchaus auch gut 
. Allerdings greifen mir 
n doch etwas zu kurz. Das 
;tungs-Verhãltnis definiert 
ich nicht ausschliesslich 
ifrosse der Portionen und 
)b das Wasser gratis ge-
·d oder nicht. Vielmehr 
:h an einem gut geführten 
r Gastrobetrieb auch die 
. dass sich hiesige Wirte 
;;mühen, ihrem Personal 
;e Arbeitsbedingungen 
mtarbeitsvertraglich gere­
ne zu bieten- auch wenn 
;chwierigen Umfeld nicht 
lt denen anderer Branchen 
1 konnen. Zweitens werden 
r Regel Ausbildungsplatze 
n, un d damit wird jungen, 
:en Menschen die Mõglich­
ben, in ihrem gewãhlten 
ss zu fassen. An beides 
1eine Frau und ich, wenn 
~r einmal mit guten Freun­
·arts essen gehen. Da ist es 
lieber, ein paar Euro­
digung, Franken- mehr zu 
, im Wissen, dass da in der 
er hinter dem Tresen kein 
tes Personal einen Job auf 
-Basis erledigen muss. 

nõdl 
n 

giewende 
~ ante portas 
]mmeU1111 mit Sonare1!11ergie», 
16.5 .. 

rnverbrauch sinkt gegen-
1 Vorjallr- und schon liegt 
lsch die Erklãrung auf der 
r warme Winter. Selbstver-
t haben Temperaturen 
lfiuss auf den Stromver-
ror allem dort, wo noch viel 
~rstandsheizungen urid 
hlern geheizt wird. Aber 
fache Erklarung übersieht 
td und die wohl bedeutende­
chen: Entgegen den Progno-
3.mlich der Stromkonsum in 
l Lan d seit 2009 nahezu kon­
)tz starker Zuwanderung, 
fter Bautatigkeit, guter 
aftslage, allgegenwãrtiger 
Uk, zalllreicher neu instal­
vãrmepumpen un d r as eh 
. er Elektromobilitat. Der 
f-Verbrauch nimmt ab! 
e erfreuliche Entwicklung 
.ne Hauptursache haben: Im­
rr kluge Leute gehen be-
. intelligenter mit Strom um. 
ve Firmen setzen aufEffi-
Ld sparen dabei ~ wie ein 
her WWF-Partnerversuch 
innert kurzer Zeit zwischep. 
O Prozent! Technologie~nt­
g: Unser alter Staubsauger 
chte bei Vollleistung 1800 

en 

auf direkten Solarstrom vom eigenen 
Dach- er ist deutlich billiger als der 
graue Mix aus der Steckdose. Auch in 
d er Schweiz stehen wir vor dieser 
Schwelle. Weshalb sonst'setzen 
grosse Unternehmen wie Coop, Mig­
ros, Aldi, Lidl und andere ~ufErneu­
erbare und packen hektarweise PV­
Anlagen auf Dach und Fassade? Di e 
Energiewende steht ante portas - wir 
müssen sie nur endlich einlassen! 

IFrntz Wassman1111-Takigawa 
Siblingen 

Keine Polemik in 
Energiediskussion 
ZILII «Sch1Ulmmel1111 mit SoUanmergie», 
SNvom16.5. 

Polemik bringt uns in der Energie- . 
dislrnssion nicht weiter. Es ist rich­
tig, dass mit Solarenergie allein die 
anstehenden Herausforderungen 
nicht gemeistert werden kõnnen. 
Dass es aber sogar mõglich und 
wirtschaftlich attraktiv ist, mit 
einem intelligent gesteuerten V er- · 
bund erneuerbarer Energiequellen 
die Schweiz energietechnisch aut­
ar k zu machen, zeigt der ETH-Pro­
fessor und Unternehmer Anton 
Gunzinger in seinem neuesten 
Buch «Kraftwerk Schweiz» auf. 
Dass wir etwas ãndern müssen, ist 
nicht erst seit dem Überschreiten 
des Peak Oil im Jallre 2006 kiar: 
W as die Natur in 100 bis 200 Millio­
nen Jallren an fossilen Brennstof­
fen geschaffen hat, ist in 150 Jallren 
zur Hãlfte verbraucht worden und 
droht bald ganz zu versiegen. Wir 
brauchen dazu eine l.mvoreinge­
nommene Auseinandersetzung, un­
differenzierte Pauschalisierungen 
oder gar Schlechtmacherei sind fehl 
amPlatz. 

MüchaeU Schatzmali'lli'l 
Schaffhausen 

Stachler gleich 
behandeln 
lu «Regierung kãmpft antei1111 
für Stachler», SN vom 20. 5. 

Führer von motorlosen Booten soll­
ten gleich behandelt werden wie 
Velofallrer auf der Strasse. Auch 
diese müssen sich an die gleichen . 
Alkoholgrenzwerte halten wie 
Autofallrer, darum ist es für mich 
naheliegend, dies bei Stachlern 
gleich zu handhaben. 

joh1111lrnpUetl:n 
Schaffhausen 

Fünf Sterne 

ZILII «Ein Fali für Hãn1111yn, 
SNvom20.5 • 

Mit grossem Vergnügen habe ich 
Ihren Mittwochskrimi gelesen und 
mõchte gerne zusan1men mit mei­
ner Jury eine Bewertung abgeben: 
Inhalt: ***** 
Witz: ***** 
Ironie: ***** 
Sprache: ***** 
Unterhaltung: ***** · 
Di e Jury: D er Al te, Matula, Ro sa 
Roth, Bella Block, Colombo und 
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.Eine junge Frau übt das Fõhnen an einem Modell. Nicht allen jugendlichen fãllt die Berufswahlleicht. Daniel Fleischmann setzt · 
sich ehrenamtlichfi.ir das Schaffhauser Case Manageinent Berufsbildung ein.IEr wehrt sich gegen das geplante Sparen. Bild l<ev 

Gefiihrdete Jugendliche sind 
auf Unterstützung angewiesen 

er Übertritt von der Schule in 
den Beruf fãllt nicht allen 
Jugendlichen leicht. Auch die 
Lehre macht manchen Pro­

bleme. Eigene Schwachen oder 
schlechte Lehrmeister sind der Grund, 
manchmal auch fehlende Elternunter­
stützung. Jedes Jallr lõst etwa jeder 
vierte Lehrling in der Schweiz seinen 
Lehrvertrag auf. 

Vor diesem Hintergrund hat der 
Bund 2006 das Case Management 
Berufsbildung (CM) lanciert und den 
Kantonen zum Anschub 35,5 Millionen 
Franken überwiesen. Mit dem CM 
sollte die Quote der Jugendlichen, die 
einen nachobligatorischen Abschluss 
(Gymnasium oder Berufsbildung) er­
reichen, von 88 auf 95 Prozent erhõht 
werden. Ein solcher Abschluss tragt 
viel zurJntegration in die Gesellschaft 
bei und spart Geld. Bildungsõkonomen 
beziffern die Kosten für Ausbildungs­
losigkeit auf 160 000 bis 230 000 Fran­
ken; si e fàllen namentlich .durch Sozial­
gelder und entgangene Steuereinnah­
men an. Dazu kommen monetar kaum 
zu berechnende Kosten, etwa durch 
erhõhte gesundheitliche Risiken. 

Im Kanton Schaffhausen ist das 
Case Management pragmatisch und 
sparsam umgesetzt worden. Es wurde 
eine Fachstelle eingerichtet und in Zu­
Sanlmenarbeit mit Benevol ein Team 
von derzeit 25 Personen rekrutiert, das 
die Begleitung von Jugendlichen über­
niri:lmt, die seelische Krisen erleben, 
schulisch Mühe haben, wenig Elan 
besitzen oder sich gesundheitlichen 
Gefiillrdungen aussetzen .. Wiillrend die 
Fachstelle die hochgradig gefiillrdeten 

Die kantonale Fach­
steHe für das Case 

Management BerufsbH­
dung soll abgeschafft 
werden. Das w! de r­

spricht den positiven 
Erfahrungen. 

VON DANIEL FLEISCHMANN . . 

Jugendlichen selber betreut, unterstüt­
zen die Freiwilligen die jungen Leute 
bei der Suche nach einem geeigneten 
Beruf oder beraten sie bei ihrer Selbst­
organisation, helfen ihnen bei der Be­
wãltigung von Hausaufgaben o d er brin­
gen Eltern und Lehrbetrieb an einen 
Tisch. Das Modell gilt schweizweit als 
ein gutes Modell. 

Aktuell werden 75 Jugendliche 
unterstützt. Dafür werden ehrenamt­
lich Hunderte von Stunden aufgewen­
det im Wissen, dass gefãhrd~te Ju­
gendliche Zeit und Zuspruch brauchen, 
Vertrauen und manchmal auch Anlei­
tung. Dieses Engagement macht Sinn. 
So lag die gesamtschweizerische Ab­
schlussquote im Jallr 2012 bereits bei · 
94 Prozent. Eine Zürcher Studie zeigt, 
dass sich·der Berufsbildungsstatus von 
79 Prozent der betreuten Jugendlichen 
innerhalb zweier Jahre CM verbes­
serte. Je jünger sie sind, desto eher 

funktioniert das. Grund: Jüngere Ju­
gendliche verfügen meist noch über 
mehr Ressourcen für einen positiven 
Statuswechsel. Das spricht für eine sys­
tematische Früherfassung, wie sie das 

. Case Management Berufsbildung 
ermõglicht. · 

Trotz solcher Erkenntnisse will der 
Kanton Schaffhausen die Fachstelle für 
das CM im. Rabmen seiner Sparmass­
nallmen aufheben und.in die Pflichten­
hefte der Lehraufsicht integrieren. Die 
betreffenden Personen besuchen der­
zeit entsprechende Weiterbildungen. 
Ich gõnne ilmen dieses Job-Enrich­
ment. Aber ich glaube, dass auch Leis­
tungsabbau die Folge der Budgetkür­
zung sein wird. Der Stelleninhaber des 
CM betreut derzeit unter anderem 
15 stark gefãhrdete Jugendliche und 
bildet danlit ein unverzichtbares Bin­
deglied zwischen den weiteren betei­
ligten Stellen wie Psychiatrie, Eltern, 
Berufsfachschule, Sozialbehõrde oder 
Schuldenberatung. Die Lehraufsicht 
wird kaum die nõtige Zeit haben, sich 
um solche Fãlle zu kümmern. Es droht 
der Rückfall in die Zustande vor 2006. 

Gestern hielt die IV-Stellen-Konfe­
renz (IVSK) ihre Plenarversammlung 
ab. Ihr Thema: der «dramatische An­
stieg der Anzahljugendlicher IV-Bezü­
ger». Um ihn zu stoppen, müssten 
Arzte, Schulen, Berufsbildungsstatten 
und Arbeitgeber «am gleichen Strang 
ziehen». Der Kanton Schaffhausen ist 
gerade daran, diesen Strang fallen zu 
lassen. 

llllalilüe! F!eüscfrnmalillil ist Berufsbildungsjournalist und engagiert 
sich ehrenamtlich im Case Management Berufsbi\dung 
Schaffhausen. 

Presseschau Eroberung von Palmyra durch d en lslamischen Staat 
Nimrud, Hatra- undjetzt Palmyra. Die 
beiden erstgenannten kulturhistori­
schen Statten von Weltrang haben die 
Bilderstürmer des Islamischen Staates 

ltt!Jt 

In Palmyra stellt sich angesichts der 
Qual der Menschen und · der _Plünde­
rung der Ruinen die Frage: Warum hat 
die US-geführte internationale Koali-

Die rriilitarische Kraft der Assad-Re­
gierung schwindet. Das Militar verfügt 
über inlmer weniger Soldaten, sodass 
es zunehmend auf die Kampfer der His-.. 
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